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Edi tor ia l

Der eine wartet, dass die Zeit sich wandelt – der andere

packt sie kräftig an und handelt.

Dante Alighieri

Liebe Vereinsmitglieder

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Seit nunmehr 24 Jahren gibt es im Kanton Thurgau die Selbst-

hilfebewegung. Nächstes Jahr dürfen wir ein Jubiläum feiern

und darauf freuen wir uns! 

Wenn eine Bewegung wie die unsrige ein Vierteljahrhundert

überlebt und dabei kontinuierlich wächst, ist das ein Zeichen

dafür, dass ihre Existenz berechtigt ist und ihr Angebot dem

Bedürfnis der Gesellschaft entspricht. 

Die Initiantinnen und Initianten der Selbsthilfebewegung haben

schon vor Jahren verstanden, dass Selbstbestimmung, Mitbe-

stimmung und Eigenverantwortung den Gesundheits- und den

Krankheitsverlauf, aber auch die Bewältigung einer schwieri-

gen Lebenssituation wesentlich beeinflussen. 

Sie haben die Zusammenhänge erkannt, längst bevor die Ge-

sundheitspolitik Begriffe wie Case-Management, Partizipation,

Empowerment und New Public-Health hervorgebracht hat

und bevor die Weltgesundheitsorganisation (WHO) im Jahre

1986 die Gesundheitsförderung proklamiert und im kanadi-

schen Ottawa ein noch heute gültiges Konzept verabschiedet

hat, welches unter anderem die Selbsthilfe zu einem wichti-

gen Handlungsfeld erklärt.

Die Initiantinnen und Initianten der Selbsthilfe waren folglich

in ihrem Denken und Handeln unserer Zeit weit voraus. 

Motiviert durch ihre Überzeugung und getrieben von einem

Pioniergeist haben sie die Bewegung ins Rollen und zum

Tragen gebracht und dürfen sich heute über die Entwicklung

der Selbsthilfe freuen – sich jedoch nicht damit zufrieden

geben. 

Die Selbsthilfe hat hierzulande den politischen Durchbruch

noch nicht geschafft. Trotz wachsender Anerkennung und Wert-

schätzung der medizinischen Fachgremien, trotz wissenschaft-

licher Studien, die den Kosten-Nutzeneffekt der Selbsthilfe

belegen, greift die Unterstützung der öffentlichen Hand noch

zu wenig. Dies soll sich ändern!

Nicht warten wollen wir, bis die Zeit sich wandelt, … bis die

Zeit ein Umdenken der Verantwortungsträger herbeiführt. 

Nein, wir wollen kräftig anpacken und handeln, ... damit die

Selbsthilfe ihren gesicherten Stellenwert im Gesundheitswesen

erhält.

Cornelia Komposch

Präsidentin
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Die Förderung von
Selbsth i l fegruppen is t
Gesundhei ts förderung

Gesundsein zu beschreiben ist schwierig. Der

Begriff umfasst mehr als die Abwesenheit von

Krankheitssymptomen. Am Austauschtreffen dis-

kutierten Mitglieder von Selbsthilfegruppen über

das Gesundsein. Ein wichtiger Faktor, der von

vielen genannt wurde, ist die Hoffnung auf

Gesundung.

Für das Austauschtreffen im Oktober 2007

wählten die Selbsthilfegruppen das Thema:

«Was ist Gesundheit – Wie fördert die Selbst-

hilfegruppe unsere Gesundheit?» 

Gleich zu Beginn des Gesprächs wurde deut-

lich, dass Gesundsein in verschiedenen Le-

benssituationen unterschiedlich wahrgenom-

men wird. Eine krebsoperierte Frau erlebt sich

gesund; ein Mann in einer Scheidungssitua-

tion fühlt sich in seiner Gesundheit beein-

trächtigt.

Gesundheit ist mehr als die Abwesenheit

von Krankheit

Die meisten Gesprächsteilnehmer stellten fest,

dass Gesundheit weit mehr ist als die Abwe-

senheit von Krankheit. Gesundheit und Krank-

heit können oft nicht scharf abgegrenzt wer-

den.

«Menschen sind gesund, wenn sie sich mit

ihren körperlichen, psychischen und sozialen

Eigenschaften im Einklang mit der eigenen Ent-

wicklung, den eigenen Möglichkeiten und Ziel-

vorstellungen befinden. Menschen sind krank

oder beeinträchtigt in ihrer Gesundheit, wenn

sich Anforderungen ergeben, die nicht bewäl-

tigt werden können.» Diese Definition von

Prof. P. Berger von der Universität Rostock

fasst die Gedanken der Teilnehmer des Aus-

tauschtreffens gut zusammen.

Hilfen um gesund zu sein

Im zweiten Teil des Treffens sammelten die

Mitglieder ihre Erfahrungen zum Thema: «Was

hilft uns gesund zu werden oder zu bleiben?»

Wichtige Punkte wurden aufgeschrieben. 

Einige der  Aussagen, welche die Selbsthil-

fegruppen betreffen:

> Ich werde gebraucht 

> Wissen erwerben und alternative Therapien

kennen lernen 

> Austausch, Beziehungen und Zusammen-

halt tun mir gut 

> andere haben es geschafft gesund zu wer-

den

> Unterstützung nein zu sagen, wenn ich nein

meine 

> Ansporn, dass auch ich es schaffe mit der

Krankheit zu leben  

> Rückhalt auch in schlechten Zeiten 

> Mut meine vier Wände zu verlassen

Die Forschungsarbeiten des Medizinsoziologen

Aaron Antonovsky (1923 – 1994) zum Thema

«Wie entsteht Gesundheit» stimmen mit die-

sen Aussagen überein. In seinen Untersuchun-

gen stellte er fest, dass Verstehbarkeit, Hand-

habbarkeit und Bedeutsamkeit in Belastungs-

situationen wichtig sind, um gesund zu blei-

ben.

Selbsthilfegruppen unterstützen diese drei Fak-

toren:  

Verstehbarkeit: Selbsthilfegruppenmitglieder

vermitteln einander Sachinformationen und

tauschen ihre Erfahrungen über verschiedene

Behandlungsmöglichkeiten aus. Nicht alleine

sein mit dem Schicksal sowie Antworten auf

die Frage zu bekommen: «Wie machen es

andere, wie werden sie damit fertig?» unter-

stützen die Auseinandersetzung mit der Krank-

heit oder der schwierigen Lebenssituation

und helfen Zusammenhänge zu verstehen. 

Handhabbarkeit: Selbsthilfegruppen tragen

ein grosses Erfahrungswissen für die Alltags-

bewältigung zusammen und erarbeiten ge-

meinsam neue Strategien. Tipps und Tricks

werden weitergegeben. Gruppen engagieren

sich teilweise über die eigene Betroffenheit

hinaus, indem sie ihre Interessen gegenüber

Fachleuten vertreten oder ihr Wissen an einen

weiteren Kreis weitergeben.

Bedeutsamkeit: Chronisch Kranke und Men-

schen in schwierigen Lebenssituationen leiden

oft unter dem Gefühl, nicht mehr gebraucht

zu werden. In Selbsthilfegruppen erleben sie,

dass sie durch ihre schmerzhaften Erfahrun-

gen für andere Menschen hilfreich und nütz-

lich sind. Teil der Gruppe zu sein, ist nach einer

Zeit der Isolation oft ein erster Schritt der Re-

integration. Die Gruppen unterstützen ihre Mit-

glieder einen neuen Lebenssinn zu finden und

bieten eine Möglichkeit für ein gezieltes so-

ziales Engagement. 

Keine Gesundung ohne Hoffnung

Ein weiterer Aspekt, der im Austauschtreffen

als wichtig erachtet wurde – von  Antonovsky

aber nicht genannt wird – ist die Hoffnung

auf Gesundung. In Selbsthilfegruppen erle-

ben die Mitglieder, dass andere es geschafft

haben, gesund zu werden, oder dass sie gut

mit ihren Einschränkungen leben. 

Viele Studien zeigen, dass ohne Hoffnung Ge-

sundung nicht möglich ist. Nur durch sie kön-

nen Menschen ihre Ressourcen für die Gesun-

dung aktivieren. Diesen Aspekt der Gesundung

wird Gaby Rudolf an der Jahresversammlung

des Verein Selbsthilfe Thurgau 2008 vertie-

fen. Sie wird das Projekt der Pro Mente Sana:

«Recovery – Gesundheit ist ansteckend» vor-

stellen.

Die Ausführungen zeigen, dass Selbsthilfe-

gruppen den Prozess der Mitglieder auf dem 

Gesundheits-Krankheits-Kontinuum mehr in

Richtung Gesundheit bewegen können. Die

Förderung der Selbsthilfegruppen durch das

Team Selbsthilfe Thurgau ist deshalb Gesund-

heitsförderung.
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Öffent l i chkei tsarbei t
Dank

Öffentlichkeitsarbeit 2007

Um bei Krankheit oder in einer schwierigen Lebenssituation in einer Selbsthilfegruppe mitzu-

arbeiten, muss man sie kennen. Öffentlichkeitsarbeit ist deshalb Selbsthilfeförderung.

Jahresversammlung 15. Mai 2007

Remo Gysin, Nationalrat und Präsident der Stiftung KOSCH (Koordination und Förderung der

Selbsthilfegruppen in der Schweiz) referierte an der Jahresversammlung des Vereins Selbst-

hilfe. Er wies darauf hin, dass die Selbsthilfebewegung im  Kanton Thurgau gut verankert sei.

Mit 39 Gruppen/100 000 Einwohner gehört der Thurgau zu den aktivsten Gegenden der Schweiz.

Selbsthilfegruppen verbinden auf ideale Weise Individualität und Solidarität. Sie füllen das

Schlagwort Selbstverantwortung mit Inhalt und Sinn. In den Gruppentreffen werden Erfahrun-

gen weitergegeben und die Mitglieder lernen gemeinsam, wie man mit schwierigen Lebens-

situationen umgehen kann. Während den letzten Jahren fand die Selbsthilfe Verbreitung und

Anerkennung in der Schweiz. Dennoch sind viele Selbsthilfekontaktstellen, wie auch das Team

Selbsthilfe Thurgau finanziell nicht gesichert. Neben der Qualitätssicherung und der gesetz-

lichen Verankerung ist die Frage der Finanzierung während den nächsten Jahren eine wichtige

Aufgabe. Eine rege Diskussion und ein gemütlicher Apéro beendeten die Jahresversammlung.

Selbsthilfe hilft – Humor auch 

Am 1. Juni 2007 unterstützte Clown und Patronatskomiteemitglied Olli Hauenstein das Team

Selbsthilfe mit einer Benefizveranstaltung im Casino Frauenfeld.

Ob als aggressiver Jockey oder als Fackelträger für die Olympiade, die Lacher des Publikums

hatte er auf sicher. Er parodierte gekonnt zahlreiche Sportarten und ahmte das typische Ver-

halten von Sportlern nach. Die Requisiten beschränkte er auf ein Minimum. Er brachte kein

Velo mit auf die Bühne, sondern stellte nur den Lenker durch einen Kleiderbügel dar. Den Rest

des Sportgeräts mussten sich die Zuschauer vorstellen. Bei der differenzierten Schauspielkunst

des Clowns fiel dies aber niemandem schwer. Alle Zuschauer verliessen am Ende der Vor-

stellung den Saal gutgelaunt und mit einem Lachen auf dem Gesicht. 

Weitere Anlässe:

> Porta Aperta: mit über 20 Sozialstellen aus Weinfelden öffnete das Team 

Selbsthilfe am 23. Mai die Bürotüren. 

> Klinik Littenheid: Zwei Weiterbildungen für das Personal mit Podiumsgespräch mit 

Mitgliedern aus Selbsthilfegruppen

> Ausbildung zur Fachangestellte Gesundheitswesen: Vorstellen der Selbsthilfearbeit 

in den überbetrieblichen Kursen

> Filmpodium Wil: Teilnahme am Podium zum Film «Someone beside you»

Ich danke 

> Allen Mitgliedern von Selbsthilfegruppen und Vereinigun-
gen für ihren unermüdlichen und grossen Einsatz.

> Allen Institutionen und Fachpersonen für die gute Zusam-
menarbeit.

> Der Presse des Kantons Thurgau für die Veröffentlichung
unserer Texte. 

> Den Mitgliedern des Patronatskomitees und des Vorstands
für ihr Engagement.

> Der Stiftung KOSCH.

> Dem Kanton Thurgau, den Gemeinden, dem Kantonsarzt 
und dem Bundesamt für Sozialversicherung und allen
Spendern und Spenderinnen für die finanzielle Unterstüt-
zung.

> Karin Scherrer für die gute Mitarbeit im Sekretariat und
Silvia Gysel für ihre Bemühungen im Bereich des Fund-
raisings.

Das Engagement aller Beteiligten ermöglicht die Weiterent-
wicklung der Selbsthilfebewegung im Kanton Thurgau.

Claudia Longoni Wettstein
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Von der Kernverletzung zur Kernkompetenz
Bericht der Selbsthi l fegruppe Traumafolgen
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Zum Leben gehören 

Schwere Entscheidungen

Kalte Worte,

Enttäuschungen, 

Trauer, Abschied und

Verzweiflung

Aber zum Glück auch 

Wunderbare Menschen

Wie du und ich

Von der Kernverletzung zur Kernkompetenz

Auf den ersten Blick wirken Anju und Rahel sehr unterschied-

lich. Kennen gelernt haben sich die beiden Frauen während

eines Klinikaufenthaltes in Littenheid. Im Gespräch zeigt sich

schnell, dass sie mehr als die Zeit in der Klinik gemeinsam

haben. Anju und Rahel sind starke Frauen, die wissen, wie

man etwas anpackt und umsetzt. 

Übungsfeld für den Alltag

Im Sommer vergangenen Jahres beschlossen sie mit weite-

ren Interessierten, die erste Selbsthilfegruppe für Traumafolge-

störungen in der Schweiz auf die Beine zu stellen.

Beweggründe hierfür gab es viele. Rahel erklärt: «Die Nach-

betreuung, welche die Klinik Littenheid nach einem Aufent-

halt bieten kann, ist nicht ausreichend. Die Selbsthilfegruppe

soll diesen fehlenden Halt geben.» Die Gruppe soll den Betrof-

fenen eine Stütze sein, den Austausch fördern und ein Netz

von Kontakten ermöglichen, erläutert Rahel. Sie fügt hinzu,

es sei wichtig, dass die Betroffenen, die in den Therapien

erlernten Techniken üben können. Anju bestätigt diese Aus-

sage: «Die Gruppe gewährt einen schützenden Rahmen. In

ihm braucht es keine Masken und so kann man eine kon-

struktive Form der Konfliktbewältigung trainieren.» Sie fährt

fort: «Es geht um ein Geben und Nehmen, um die Erfahrung,

als Person wirklich gehört und gesehen zu werden.»

Klare Regeln sind notwendig

Wichtig ist es, klare Regeln für die Selbsthilfearbeit aufzu-

stellen. Anju erklärt: «Normale Situationen können bei Men-

schen mit Traumafolgestörungen schnell Angst auslösen. 

Deshalb ist es uns wichtig, dass wir vorsichtig miteinander
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Von der Kernverletzung zur Kernkompetenz

umgehen. Dazu muss der Umgang in der Gruppe klar gere-

gelt sein.» Die Regeln wurden bei den Treffen der Selbsthilfe-

gruppe ausgearbeitet. Das Team Selbsthilfe Thurgau war zur

Unterstützung der Gründung sofort bereit. Mit den erarbeite-

ten Abmachungen starteten die Mitglieder zuversichtlich, da

neben der Zusage des Team Selbsthilfe auch vom Team der

Spezialabteilung der Klinik Littenheid Unterstützung zugesagt

wurde.

Nach den ersten Treffen wurde die Arbeit der Selbsthilfegrup-

pe in einem Standortgespräch  reflektiert. Klar geregelt ist,

wann neue Mitglieder in die Gruppen eintreten können. Rahel

begründet: «Es ist wichtig, dass die Mitglieder der Gruppe

eine gewisse Stabilität erleben. Nur dadurch entsteht Ver-

trauen.» Aus diesem Grund können Interessierte nur zwei-

bis dreimal im Jahr der Selbsthilfegruppe beitreten.

Grosse Pläne

Für die Zukunft gibt es mehrere Pläne. Ein Hauptziel ist es

regionale Gruppen zu gründen. «Solange es nur eine einzige

Gruppe gibt, ist die Teilnahme wegen den langen Anfahrts-

wegen schwierig», meint Anju. Rahel ergänzt: «Einige Mit-

glieder kommen aus dem Umkreis Bern oder Luzern nach

Weinfelden.»

Ausserdem setzen sich die Gruppenteilnehmer dafür ein, dass

Traumafolgestörungen in der Gesellschaft ernst genommen

werden. Ihre Vision ist es einen Verein zu gründen, um durch

Öffentlichkeitsarbeit Menschen und Institutionen zu errei-

chen und für die Thematik zu sensibilisieren. Für sie selber

gilt: «Wir wollen unsere Kernverletzungen in Kernkompeten-

zen verwandeln, und andere Betroffene auf ihren Wegen

ermutigen.»

Thalia Wettstein
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Für mich 

Möge jeder Tag 

mir ein Lächeln schenken,

denn das Lächeln 

ist der Funke,

der in mir die

Lebensfreude entzünden

kann.

Trauma – Traumafolgen

Eine traumatische Erfahrung ist ein vitales Diskrepanz-

erlebnis zwischen bedrohlichen Situationsfaktoren und

den individuellen Bewältigungsmöglichkeiten. Es geht ein-

her mit Gefühlen von absoluter Hilflosigkeit und schutz-

loser Preisgabe. Dadurch bewirkt es eine dauerhafte Er-

schütterung des Selbst- und Weltverständnisses.

Nach einer traumatischen Erfahrung ist es möglich, dass

körperliche und psychische Funktionen aus dem Ruder

laufen; es handelt sich dabei um eine «normale Reaktion

auf ein unnormales Ereignis». Dabei kommt es in man-

chen Fällen vor, dass die Beschwerden dem belastenden

Ereignis nach Wochen, Monaten oder sogar Jahren folgen.

Selbsthilfe in der Schweiz 

Die Stiftung KOSCH (Koordination und Förderung der Selbst-

hilfegruppen in der Schweiz) ist die Dachorganisation der 16

regionalen Selbsthilfekontaktstellen der Schweiz. Die Geschäfts-

stelle KOSCH setzt alles daran, dass die Selbsthilfeförderung

ein Thema in der Sozial- und Gesundheitspolitik ist. 
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Gruppengründungen | Stat is t ik

Aus der Statistik 2007:

Wir vermittelten die Informationen von 100 Selbsthilfegrup-

pen und Vereinigungen.

Wir führten 773 Kurzberatungen am Telefon oder per E-Mail

durch.

Wer nimmt mit uns Kontakt auf bei den Kurzberatungen:

68% Direkt Betroffene (72% Frauen / 28% Männer)

12% Angehörige oder nahe stehende Personen

15% Fachpersonen und Medien

6% Selbsthilfeorganisationen, Studierende, Verschiedene

Welche Leistungen wurden von den Anrufenden

gewünscht:

450 Personen wünschten Informationen und Beratung zur

Selbsthilfe.

246 Personen vermittelten wir an bestehende Selbsthilfe-

gruppen.

92 Personen interessierten sich für eine neue Selbsthilfe-

gruppe. 

55 Personen gaben wir Informationen zu einer anderen

Kontaktstelle oder zu KOSCH.

49 Personen wünschten Adressen von Fachstellen oder Fach-

personen. 

33 Personen vermittelten wir an schweizerische Vereini-

gungen weiter. 

7 Personen vernetzten wir über die schweizerische Liste

der seltenen Themen.

14 | 15

Beratung der Selbsthilfegruppen

> 10 Selbsthilfegruppen führten vom Team Selbsthilfe

moderierte Treffen durch, um ihre Arbeitsweise zu re-

flektieren, neue Ziele zu erarbeiten oder Lösungen

für schwierige Gruppensituationen zu finden. 

> An den zwei Austauschtreffen im Juni und Oktober

haben 70 Personen aus 21 verschiedenen Gruppen

teilgenommen.

Gruppengründungen

> 11 Selbsthilfegruppen begannen 2007 mit ihren Grup-

pentreffen.

Die Themen: 

Zwänge, Depression, Solo Treff, Leben ohne Alkohol, Trauma-

folgen, Trauer um PartnerIn nach Suizid, Wechseljahre, Schlaf-

apnoe, Angehörige von Alkoholkranken, Elternvereinigung

für das herzkranke Kind

Mitarbeit der Stellenleiterin in Arbeitsgruppen

> Vorstandsmitglied der IGSK (Interessengemeinschaft der 

schweizerischen Kontaktstellen für Selbsthilfegruppen):

Schwerpunkte der IGSK sind Intervision, Weiterbildung, 

Fachaustausch für Mitarbeitende der Selbsthilfekontakt-

stellen.

> Qualitätsstandard für Selbsthilfekontaktstellen: In den Kern-

bereichen (Beratung, Gruppenbegleitung und Gruppen-

gründungen) erarbeitet die Arbeitsgruppe für die schwei-

zerischen Selbsthilfekontaktstellen Qualitätsstandards. 

In der Selbsthilfe-

gruppe kann ich über

meine Angst vor

Rückfällen reden. Das

ist für mich wichtig.
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Bilanz per 31. Dezember 2007

Konten Eröffnung 01.01.2007 Abschluss 31.12.2007

Aktiven: Fr. Fr.
Kassa 141.55 162.35
Bank TKB Weinfelden 51’562.90 50’824.95
Transitorische Aktiven 3’641.90 613.75
Computer Hard-/Software 1’000.00 2’700.00

Total Aktiven 56’346.35 54’301.05

Passiven:
Schlüsseldepot 700.00 650.00
Transitorische Passiven 1’811.25 1’548.80
Rückstellungen 15’800.00 15’800.00
Eigenkapital 38’035.10 38’035.10
Erfolg -1’732.85

Total Passiven 56’346.35 54’301.05

Spenden und Projektbeiträge 2007

Private Spender:
Baumer Electric AG, Dr. Markus Binswanger, Credit Suisse Adrian Signer, Druckerei Steckborn, Silvia Gysel,
Christian und Rosmarie Gysi, Regula Hasler-Bommer, Helsana Versicherungen AG, Walter Herter, Dr.
Hans-Ulrich Kappeler, Dr. med. Klaus P. Lüscher, Hans Michel-Ulrich, Dr. Felix Müller, Passage Apotheke,
Radio Top, Paul Ruckstuhl, SHG Tinnitus, Spunk Ergotherapie, Thurgauer Zeitung, UBS Kreuzlingen 

Stiftungen, Fonds und Organisationen:
ESRA Caritas Thurgau, Evang. Landeskirche Fonds für diakonische Aufgaben, Gemeinnütziger Frauen-
verein Arbon, Gemeinnütziger Frauenverein Egnach, Gemeinnütziger Frauenverein Frauenfeld, Helfer
und Schlüter Stiftung, Huldi Schönholzer-Stiftung, Inner Wheel Kreuzlingen-Konstanz, Kanton Thurgau,
Lions Club Kreuzlingen, Psych. Klinik Münsterlingen, Stiftung Sokrates Güttingen, Thurg. Gemeinnützige
Gesellschaft*, TKB Jubiläumsstiftung 

*Organisationen, welche uns jährlich wiederkehrende Beiträge zugesichert haben.
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Betriebsrechnung vom 01.01. bis 31.12.2007

Rechnung 2007 Budget 2007 Budget 2008

Aufwand: Fr. Fr. Fr.
Vereinsaufwand 7’606.95 9’200.00 8’350.00
Personalaufwand/Weiterbildung 76’356.80 82’000.00 79’350.00
Mieten und Nebenkosten 5’564.10 5’300.00 5’450.00
Verwaltungsaufwand Fachstelle 7’619.35 9’100.00 9’050.00
Gruppengründungen, Veranstaltungen 330.50 200.00 200.00
Aufwand Benefiz 6’327.75 4’400.00 0.00
Abschreibungen 702.05 700.00 500.00

Total Aufwand 104’507.50 110’900.00 102’900.00

Ertrag: 
Vereinsertrag 3’065.05 2’600.00 2’400.00
Gruppengründ., Raumvermietung, Veranstalt. 8’277.95 4’000.00 4’400.00
Subventionen BSV/KOSCH 26’492.75 22’000.00 22’000.00
Subventionen Fürsorgeamt Kanton Thurgau 5’000.00 5’000.00 5’000.00
Subventionen katholische Landeskirche 4’000.00 4’000.00 4’000.00
Subventionen evangelische Landeskirche 3’000.00 3’000.00 3’000.00
mittragende politische Gemeinden 6’100.00 6’000.00 6’000.00
mittragende Stiftungen/Organisationen 1’500.00 2’500.00 1’500.00
Spenden Privater an Fachstelle 2’910.00 5’000.00 3’000.00
Spenden der Gemeinden an Fachstelle 950.00 500.00 500.00
Spenden von Organisationen an Fachstelle 10’600.00 8’000.00 9’000.00
Beitrag Kantonsärztlicher Dienst Thurgau 5’000.00 0.00 0.00
Beitrag Evang. Landeskirche/Fonds für Diakonie 2’000.00 0.00 0.00
Spenden der Kirchgemeinden an Fachstelle 11’643.65 10’000.00 10’000.00
Spenden an Fachstelle externes Fundraising 850.00 15’000.00 5’000.00
Ertrag Benefiz 11’385.25 9’000.00 0.00

Total Ertrag 102’774.65 96’600.00 75’800.00

Total Ertrag 102’774.65 96’600.00 75’800.00
Total Aufwand 104’507.50 110’900.00 102’900.00
Erfolg -1’732.85 -14’300.00 -27’100.00
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Spenden und Projektbeiträge 2007

Kirchgemeinden und Pfarreien:
Evang. Kirchgemeinde Aadorf, Alterswilen-Hugelshofen, Altnau,
Birwinken, Bussnang, Frauenfeld, Hüttlingen, Hüttwilen, Kreuz-
lingen, Langrickenbach, Münchwilen, Nussbaumen, Roggwil,
Romanshorn-Salmsach, Scherzingen-Bottighofen, Sulgen, Kirch-
berg-Thundorf, Weinfelden, Weiningen, Kath. Kirchgemeinden
Diessenhofen, Steckborn, Steinebrunn, Weinfelden, Kath. Seelsor-
gerverband Güttingen, Kath. Pfarrämter Amriswil, Berg, Duss-
nang, Fischingen, Oekum. Suppentag Bürglen

Politische Gemeinden:
Amriswil*, Arbon*, Berlingen, Bischofszell*, Erlen*, Ermatingen*,
Eschlikon*, Frauenfeld*, Gachnang*, Hefenhofen, Horn*, Hüttlin-
gen*, Kradolf-Schönenberg*, Kreuzlingen, Langrickenbach, Lom-
mis*, Märstetten, Münsterlingen, Roggwil*, Romanshorn*,
Schlatt*, Sulgen*, Tägerwilen*, Thundorf*, Wagenhausen*, Warth-
Weiningen, Weinfelden*, Zihlschlacht*

*Gemeinden, welche uns jährlich wiederkehrende Beiträge zu-
gesichert haben.

Zeitspenden
Patronatskomitee, Stellenleitung, Vorstand, Thalia Wettstein, Celina
Wettstein

Spenden sind steuerabzugsberechtigt

Herzlichen Dank allen Spenderinnen und Spen-

dern, auch denen von kleineren Beiträgen, die

nicht namentlich erwähnt sind. Die Selbsthilfe-

förderung im Kanton Thurgau ist nur möglich

dank Ihrer Unterstützung.

Vereinsvorstand

1 Cornelia Komposch
Präsidentin, Kantonsrätin

2 Mark Kilchmann
Schulsekretär 

3 Iris Koch
Fachfrau Finanz- und Rechnungswesen

4 Silvia Müller 
Sozialarbeiterin, Familienfrau

18 | 19

Das PatronatskomiteeTräger: Verein Selbsthilfe Thurgau

1 Dr. med. 
Markus Binswanger
Chefarzt 
psychiatrische
Klinik Littenheid

2 Wilfried Bührer 
Präsident Kirchenrat der 
evang. Landeskirche 

3 Carmen Haag
Steuerberaterin 
Kantonsrätin 

4 Olli Hauenstein
Schauspieler 
Pantomime, Clown

5 Andreas Helbling
Niederlassungsleiter 
TKB Frauenfeld

6 Dr. med. 
Klaus Lüscher
Chefarzt Gynäkologie 
Kantonsspital 
Münsterlingen

7 Anders Stockholm
Chef Amt für AHV und IV 
Thurgau

8 Christa Thorner
Stadträtin Frauenfeld 
Kantonsrätin

1 2 3

7 8

4 5

1 2

3 4 6

Spenden |  Vere insvorstand |  Pat ronatskomitee
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Kontaktstelle:
Dienstleistungen des Team
Selbsthilfe Thurgau

> Vermittlung von Kontakt-
adressen bestehender 
Selbsthilfegruppen

> Beratung von Betroffenen,
Fachleuten und
Fachorganisationen

> Unterstützung und 
Begleitung
neuer Selbsthilfegruppen 
und Selbsthilfeinitiativen

> Beratung und Supervision
bestehender Selbsthilfe-
gruppen und Selbsthilfe-
organisationen

> Regelmässige Durch-
führung kantonaler Treffen
der Selbsthilfegruppen

> Öffentlichkeitsarbeit

Telefonzeiten 
Dienstag und Mitwoch
14.00 – 17.00 Uhr
Donnerstag 10.00 – 13.00 Uhr

Team Selbsthilfe Thurgau
Freiestrasse 4
Postfach 429, 8570 Weinfelden
Tel 071 620 10 00 
Fax 071 626 11 40
info@selbsthilfe-tg.ch 
www.selbsthilfe-tg.ch 

Spendenkonto: 
Thurgauer Kantonalbank 
Weinfelden
PC 85–123–0
Konto: 
Verein Selbsthilfe Thurgau 
Team Selbsthilfe Thurgau 
10 20 439.710-08

Die Kontaktstelle

Claudia Longoni 
Wettstein  
Ausbildnerin FA
Musik- und 
Tanztherapeutin
Leiterin Fachstelle 
50%

Karin Scherrer
Kauffrau
Sekretariat 30%

teamselbsthilfethurgau                    Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen 
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